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Die deutſchen Adler über Scapa Flon 
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Die ian Al en Adlan sler Laga De 


E> Abend ift es, wie es viele gibt ... hier 
im Schutze der Inſel Mainland, in der 
Bucht von Scapa Flow, in die ſich die britiſche 
Heimatflotte zurückgezogen hat, ſeit deutſche 
U-Boote und Kampfflieger den Atlantik und 
die Nordſee beherrſchen. Schiff liegt neben 
Schiff — Schlachtſchiffe, Schwere Kreuzer, Zer- 
ſtörer ... der Stolz und der letzte Schutz 
Albions, das freventlich jenen Krieg herauf⸗ 
beſchwor, der heute Europa erſchüttert und 
der — des darf man gewiß ſein — das Antlitz 
der Welt umformen wird. 

Ringsum auf den felſigen Klippen ſtarren die 


Rohre der Flugabwehrkanonen in den im Abend⸗ 


dämmern verſchwimmenden Himmel. Auf den 
Schiffen der Home Fleet hat man ſich zum 
Abendeſſen geſetzt. Und niemand ahnt, daß 
deutſche Flieger aufgebrochen ſind, um Bri⸗ 
tanniens Flotte ins Mark zu treffen. Niemand 
ahnt, daß in pfeilſchnellem Flug der Tod heran⸗ 
ſtürmt, niemand weiß, daß die Adler heran⸗ 
donnern, daß jeder von ihnen im heimatlichen 
Horſt ſtählerne Grüße in die Fänge genommen 
hat, um mit ihnen die Giganten des Meeres 
zu zerſchmettern, die ſich ſicher wähnen in der 
Bucht von Scapa Flow. In jener Bucht, in 


. 
E 


der vor mehr als zwanzig Jahren die unbeſiegte 
deutſche Flotte des Weltkrieges von einem un⸗ 
ritterlichen Gegner gefangengehalten wurde, 
in jener Bucht, die durch die Tat von Admiral 
Reuter zu einem Fanal wurde in der Nacht 
deutſchen Niederganges und die nun ... 
Heulend gleitet der Wind an den Tragdecks 
der Adler vorbei, pfeifend ſtürzen die Bomben, 
krachend ſchlagen die ſtählernen Geſchoſſe auf, 
und wild lodern die Flammen der Detonationen 
empor. Die Adler packen zu. Bombe auf 
Bombe ſchlägt ein. Der Himmel rötet ſich im 
Schein der auflodernden Brände. Ein Stahl⸗ 
hagel entlädt ſich über der britiſchen Flotte. 
Lähmendes Entſetzen. Zuerſt hat ſich die 
Schiffsflak gefaßt. Aus unzähligen Rohren 
greift es hinauf in den nächtlichen Himmel. 
Die Küſtenflak folgt. Es iſt ein Furioſo, das ſich 
über der Bucht entfaltet. Doch die Adler ſind 
ſchneller — ſie laſſen ſich nicht beirren. In töd⸗ 
lichem Rhythmus geht Angriffswelle auf An⸗ 
griffswelle über die Koloſſe des Meeres hinweg, 
die ſich aufbäumen unter den gewaltigen Schlä⸗ 
gen, die ſich zu ducken ſcheinen unter den Ex⸗ 
ploſionen und die dann, zu Fackeln geworden, 
ſchaurig aufflammen. 


am fernen Horizont flammte noch die Helligkeit des sinkenden Tages 


. 


Wie ein glühendes Spinnennetz zerrissen die Strahlenbündel der Scheinwerfer | 
das Abenddunkel, als die deutschen Kampfflugzeuge die weite Bucht von 
Scapa Flow erreicht hatten. Mehr als zwanzig Scheinwerfer blendeten in 
den nächtlichen Himmel hinauf, um einen der Angreifer zu erfassen und als 
winziges, leuchtendes Ziel für die feuernde Flak festzuhalten. Aber sie suchten 
vergeblich den endlosen Luftraum ab, und wo der Leuchtstab einmal den 
Flügelrand eines deutschen Kampfflugzeuges streifte, da brachte der deutsche 
Flugzeugführer mit einer schnellen Kurve sein Flugzeug zurück ins unsichtige 
Dunkel. 


Zeichnungen von Richard Heß 


Zum Bilde links: In der sinkenden Dämmerung vollzog sich der Anflug des 
deutschen Verbandes. Jeder kannte genau seinen Flugweg. „Es klappte 
alles wie bei der Parade auf dem Reichsparteitag“, so erklärte später der 
Führer des Verbandes. Als sich nach langem Flug endlich die Konturen der 
Küste abhoben, hatte die Dämmerung ihren höchsten Grad erreicht. Nur 


„Es hat gesessen l“ Das war der glückliche Ruf, der in den Kopfhörern der deutschen Flugzeugbesatzungen aufklang, wenn es auf den dunklen Umrissen der englischen 

Schlachtschiffe und Schweren Kreuzer feurig aufblitzte und grell lodernde Flammenbündel nach allen Seiten emporsprangen. Mit ungeheurer Brisanzwirkung rissen die schweren 

deutschen Bomben klaffende Löcher in die Stahlpanzer der englischen Kriegsschiffe. Bombe auf Bombe hagelte nieder, und in erstaunlich kurzer Zeit vollzog sich ein Ver- 
nichtungswerk, das den schwersten bisher gegen Englands Flotte geführten Schlag bedeutete. 


Sechs Minuten nur dauert der Spuk. Dann find fie wieder 
auf und davon, die deutſchen Adler, und keinem einzigen 
von ihnen ward eine Schwinge geknickt. So ſchnell, wie 
ſie kamen, jagen ſie wieder dem heimatlichen Horſt zu, 
und ihnen folgen die Kameraden, deren Ziel die Flug⸗ 
plätze der engliſchen Jäger geweſen, denen der Schutz 
der Home Fleet anvertraut iſt. 
* 


Im Gefechtsſtand des Adler⸗Horſtes ſteht der Kommodore 
über die Karte gebeugt. Funkſprüche kommen und gehen. 
Spielend ergreift der Oberſtleutnant eines der vielen 
kleinen Bleimodelle, die auf dem Tiſch ſtehen. Keines 
fehlt, es ſind alle da, die ſeine Adler dort oben viele 
hundert Kilometer weit nördlich getroffen und geſtellt 
haben, wie die Aufklärer es erkundet hatten. Meldung 
folgt auf Meldung. Schweigend lieſt der Kommodore 
eine nach der anderen. Keine Muskel regt ſich in ſeinem 
jungen und doch bereits ſo verſchloſſenen Soldaten⸗ 
geſicht, obwohl es in ihm jubelt, obwohl es in ihm vor un⸗ 
bändiger Freude immer lodernder brennt, je deutlicher 
ſich aus den Funkſprüchen das Bild des gewaltigen Ge⸗ 
ſchehens abhebt. Er wußte es ja: wen ſeine Adler packen, 
der muß Federn laſſen. Aber noch ſind die Adler nicht 
daheim. Die Nacht iſt dunkel, Wolken ballen ſich tief⸗ 
hängend am Himmel. Der Mann im Gefechtsſtand wird 
exit froh ſein, wenn alle ſeine Männer gelandet ſind. 

Stunden vergehen. Auf dem Rollfeld verſammeln ſich 
die Männer des Bodendienſtes in ihren ſchwarzen Anzügen. 


Auch ſie haben Anteil an dem großen Sieg, denn ſie waren 
es, die ſorgſam die Motoren prüften, die Zellen durch⸗ 
ſahen, die Bomben einhängten und immer wieder jede 
Einzelheit prüften. Auch ſie gehören zu den Siegern der 
Luftſchlacht von Scapa Flow, die der ſchwerſte Schlag 
geworden iſt, der die engliſche Flotte in dieſem Kriege 
traf. Sechs der größten und ſchwerſten Schiffe haben 
daran glauben müſſen, ſechs ſchwimmende Feſtungen 
mußten es ſpüren, wie hart die junge deutſche Luftwaffe 
zuſchlagen kann. 

Scheinwerfer blitzen auf. Das erſte Flugzeug landet. 
Jubelnd wird die Beſatzung begrüßt, lächelnd wehrt ſie 
die Medizinmänner ab, die vorſorglich Sanitätswagen 
bereitſtellen ließen. Meldung beim Kommodore. Knapp, 
kurz und ſoldatiſch. Jedem einzelnen reicht der Oberſt⸗ 
leutnant die Hand. Die nächſte Maſchine landet, die dritte, 
die vierte ... und alle die Männer, die nach dem Kampf 
über Scapa Flow ſich noch viele hundert Kilometer weit 
durch Nacht und Dunkelheit kämpfen mußten bis zum 
heimatlichen Horſt, die tragen auch jetzt noch — Stunden 
danach — den Abglanz des großen Geſchehens auf ihren 
Geſichtern, und aus ihren Augen leuchtet der Sieg. Aber 
müde ſind ſie und hungrig. 

Als letzter kommt der Führer der erfolgreichen Gruppe: 
Major Doench. „Melde ...“ Der Kommodore unterbricht 
ihn. Es bedarf der Meldung nicht mehr. Er weiß bereits, 
was ſich zugetragen hat, in allen Einzelheiten. Schon ſind 
die Nachrichten weitergegeben. Der Draht jpielt... 


die Welt hält den Atem an... und erfährt, daß es für 
Englands Flotte keinen Schutz gegen Angriffe aus der 
Luft gibt. Und wer es bisher nicht wußte, dem wird 
es nun klar: Die Hand gegen das Deutſchland Adolf 
Hitlers zu erheben, das bedeutet den Untergang. 


* 


Tags darauf. Getankt und ſtartbereit warten die Flug⸗ 
zeuge des Adler⸗Geſchwaders auf neuen Einſatz, Aus den 
ausländiſchen Berichten wird der ganze Umfang des 
nächtlichen Sieges erkennbar. Vier der ſtärkſten Schiffe 


der Home Fleet und zwei kleinere ſind ſchwer be⸗ 


ſchädigt oder außer Gefecht geſetzt. Der Name Scapa 
Flow, der einſt wie eine Fackel in die tiefſte deutſche 
Nacht hineinleuchtete, hat einen neuen Inhalt bekommen. 
Die Adler haben ihm dieſen neuen Inhalt gegeben. Wer 
find fie, die Adler? Stolz führen fie am Rumpf das 
Wappentier. Und die Gruppe, die Englands Flotte in 
ihrem ſicher ſcheinenden Schlupfwinkel angriff, führt 
dazu den Regenſchirm des Herrn Chamberlain mitten im 
Viſiergerät. Nun, das Gruppenzeichen hat ihnen Glück 
gebracht. Jung ſind ſie und tapfer und beſcheiden. Nur 
in einem kennen ſie keine Beſcheidenheit: ſie brennen 
darauf, beim nächſten Einſatz erneut zeigen zu können, 
was deutſche Flieger leiſten. Aus allen Teilen des Reiches 
haben ſie ſich zuſammengefunden. Preußen ſtehen neben 
Bayern, Oſtmärker neben Helfen ... eigentlich fehlt 
keiner der deutſchen Stämme unter ihnen, ſo, als wollten 
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fie beweiſen, daß ganz Deutſchland Anteil habe an ihrem 
Sieg und jeder von uns auf ſie ſtolz ſein darf. 
Englands Herz haben die Adler getroffen, obwohl 
dieſes Herz umgeben war von einem ſchier undurch⸗ 
brechbaren Schutzwall. Aber gegen deutſche Flieger 
gibt es keinen Schutz. Das iſt die Lehre des 16. März 
1940, das iſt die Lehre von Scapa Flow. Deutſchland 
iſt die ſtärkſte Luftmacht der Welt. Das konnte nicht 
ſinnfälliger bewieſen werden als durch dieſen Angriff. 
Worin aber iſt das Geheimnis unſerer Stärke zu 
ſuchen? In den Maſchinen? Jawohl, auch in dieſen! 
In der Bewaffnung, in den Bomben? Auch die haben 
dazu beigetragen. 

Den Ausſchlag aber geben der Menſch und der Geiſt, 
von dem er erfüllt iſt. Man braucht die Adler von 


Scapa Flow nur anzuſehen, dann erkennt man das 
Geheimnis der deutſchen Überlegenheit: es beruht 
auf dem Geiſt der deutſchen Luftwaffe, der alle er⸗ 
füllt, ganz gleich, ob ſie nun als fliegende Beſatzungen, 
als Männer des Bodendienſtes, als Funker oder 
Flakſoldaten im blaugrauen Kleid ihre Pflicht in Groß⸗ 
deutſchlands Freiheitskampf erfüllen. In ihnen allen 
brennt der Wunſch, zu kämpfen und zu ſiegen, 
bis der Frieden der kommenden Geſchlechter 


geſichert iſt. . 
Das gibt ihnen die Kraft, auch im Höllenlärm der 
Maſchinenwaffen immer wieder anzugreifen, das 
hilft ihnen, den tödlichen Garben der Flak zu ent⸗ 
gehen und ſicher wieder zum Heimathafen zurück⸗ 
zukehren ... wie die Adler von Scapa Flow. 


Zum Bilde links: Neben den Kriegsschiffen und Flugplätzen 
waren auch die englischen Flakbatterien das Ziel der deutschen 
Bomben. Mit einem wilden Feuer aus zahllosen Flakgeschützen 
aller Kaliber hatte der Engländer im letzten Augenblick ver- 
sucht, den deutschen Angriff zum Scheitern zu bringen. Trotz 
des höllischen Feuerwerks aber, das sich grell und lodernd in 
den Himmel zeichnete, setzten die deutschen Flugzeuge un- 
beschädigt ihren Flug fort und fanden unbeirrt und sicher ihre 
Ziele. Ja, die Flakkanoniere selber erlebten die Wirkung der 
deutschen Bomben, und wo diese deutschen Bomben saßen, da 
hatte das Flakgeschütz seinen letzten Schuß abgegeben. 


— 


———— 


Zur wirksamen Durchführung des Angriffs auf Scapa Flow gehörte auch die schnelle 
Ausschaltung der englischen Jagdabwehr. Die Militärflugplätze Stromnes, Earth- 
House und Kirkwall, die am Rande der aus drei Inseln gebildeten Bucht von Scapa 
Flow liegen, dienen ja lediglich dem Schutze der Home Fleet gegen Angriffe aus der 
Luft. Schnelle englische Jagdflugzeuge stehen hier ständig startbereit, um jederzeit 
gegen angreifende deutsche Flugzeuge eingesetzt werden zu können. Aber die Englän- 
der waren diesmal nicht schnell genug. Als die ersten Jagdflugzeuge starteten, da rollte 
schon der Donner der Bombenexplosionen über die weite Bucht und warf gespenstische 
Lichter über die dunkle Wasserfläche. Die meisten Flugzeuge aber kamen nicht 
mehr zum Start, denn plötzlich prasselten auch auf die drei Flugplätze die 
deutschen Bomben nieder. Damit aber war jeder englische Gegenangriff im 
Keime erstickt, denn Bombentrichter machten die Benutzung des Rollfeldes unmöglich, 


und die Jagdflugzeuge selbst bekamen die Wirkung der deutschen Bomben zu spüren. 
Deutlich konnten die deutschen Besatzungen aus der Höhe den hellen Flammenschein 
wahrnehmen, der den geballten Staub- und Rauchwolken folgte und anzeigte, daß es 
nicht bei dem Aufreißen des Rollfeldes geblieben war, sondern daß Anlagen und Ma- 
schinen in Flammen standen. Den englischen Jagdfliegern, die mit der Feuerwirkung 
ihrer Maschinengewehre einen deutschen Luftangriff zerschlagen und die deutschen 
Kampfflugzeuge durchsieben sollten, blieb nichts weiter übrig, als aus ihren am Boden 
stehenden Flugzeugen zu springen und aus dem lodernden Hexenkessel der Explosionen 
zu flüchten. Auch über den englischen Flugplätzen haben die deutschen Bomben- 
schützen gezeigt, daß sie sicher ihr Zielgerät zu handhaben wissen. Der Erfolg aber 
zeigte sich darin, daß alle deutschen Kampfflugzeuge unbehelligt den Rückflug vollen- 
deten und als Sieger im Heimathafen landeten. s 
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Eine Konstruktion 
des Nationalpreisträgers 
Professor Messerschmitt 


Die deutsche Luftfahrtforschung und -industrie sind nicht ge- 
wohnt, nach errungenem Erfolg auf ihren Lorbeeren auszu- 
tuhen. Und wer wollte bestreiten, daß sie große Erfolge erzielt 
haben. Die empfindlichen Schläge, die insbesondere England 
von der deutschen Luftwaffe hat hinnehmen müssen, sind nicht 
zuletzt auch ein Verdienst unserer Luftfahrtindustrie, an- 
gefangen vom Wissenschaftler über den Konstrukteur bis zum 
letzten Arbeiter. Aber seit 1935 war es noch immer so, daß in 
jedem Flugzeugwerk ein neues Flugzeugmuster in den Ver- 
suchsbau ging, wenn gerade das letzte frontreif gediehene 
die Montagehalle verlassen hatte. Man könnte annehmen, 
daß die Luftfahrtindustrie, zumal in einem „blockierten“ 
Lande, sich damit begnüge, die bewährten Flugzeuge in großen 
Serien für die Front zu bauen. Die deutsche Luftwaffe aber 
verlangt immer stärker bewaffnete und schnellere Maschinen. 
Daher wird auch im Krieg von der deutschen Industrie neben 
dem Großserienbau den Neukonstruktionen besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet. So tritt jetzt der Nationalpreisträger, 
Professor Messerschmitt, mit einem neuen Kampfflugzeug an 
die Öffentlichkeit. Die bisherigen Messerschmitt-Flugzeuge 
sind — neben allen anderen Qualitäten — zum Begriff der 
Schnelligkeit geworden. Und wenn der gleiche Konstrukteur 
nun ein Kampfflugzeug gebaut hat, dann können alle, die es 
angeht, sich ihre Gedanken machen über die überragenden 
Eigenschaften dieses neuen Kampfflugzeuges. 


Zum Bilde links: Eine 
Rotte Messerschmitt- 
Kampfflugzeuge. Deutlich 
sind die Kanzel und das 
schwenkbare Bug-MG zu 
erkennen. Man sieht es der 
schnittigen Form dieser 
Vögel an, daß sie eine 
große Schnelligkeit ent- 
wickeln. Sie beträgt weit 
über 5oo Stundenkilome- 
ter, bewegt sich also in 
den Geschwindigkeitsbe- 
reichen der feindlichen 


Jäger 


Das neue Messerschmitt-Kampfflugzeug in der Erprobung. Aus großer 
Höhe hat es einen Angriff gegen das Zielschiff — einen alten „Eimer“ — 
geflogen und einen vernichtenden Bombentreffer erzielt. Der Flugzeugführer 
stieß nach dem Angriff herunter und überfliegt nun das Ziel in geringer 
Höhe, um die Wirkung zu beobachten. Damit W. C. sich keinen Irrtümern 
hingibt, sei verraten, daß das neue deutsche Kampfflugzeug sich nicht zu- 
fällig an Schiffen versuchte, bevor es an der Front eingesetzt wurde 


Aufnahmen Luftwaffe (5) 


Zum Bilde links: So sieht der Beobachter ein aufgetauchtes deutsches U-Boot 

durch die Bugkanzel, deren allseitige Verglasung beste Sicht gewährleistet. 

Auf der Brücke des Bootes steht wachfreie Mannschaft, um frische Luft 
zu schnappen. Vor der Brücke das Bordgeschütz 
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Sofort nach dem Abwurf seiner Bomben zieht das Kampfflugzeug hoch, 
um die schützende Wolkendecke zu erreichen. In Sekundenschnelle reißen 
die mit Vollgas laufenden starken Motoren das Flugzeug empor zu den 
Wolken, wo es sicher ist vor Flakbeschuß und Jägern. Das Flugzeug 
hat die Erwartungen, die man nach den ersten Probeflügen in es gesetzt 
hatte, bei den bisherigen Feindeinsätzen gegen England vollauf erfüllt. 
Die überragenden Flugeigenschaften, die dieses Baumuster jeden Feind- 
flug ohne Verluste überstehen ließen, stempeln es zu einer der 


schärfsten Waffen im Kampf gegen England. Die rund 3000 PS er- 
möglichen es, in Verbindung mit einer schr großen Reichweite, jeden 
Punkt des Inselreiches mit großer Bombenlast anzugreifen 


Zum Bilde rechts: Diese Aufnahme wirkt wie ein Symbol: Kampfflugzeug 

und Zerstörer, Luftwaffe und Kriegsmarine, die starken Waffen Deutsch- 

lands, die den eisernen Ring rund um Groß-Britannien schmieden, um 
diese Insel, die keine Insel mehr ist 


** 


Wie fie den 


' 


WELLINGTON 


oe einmal haben die Engländer den Verſuch unter- 
nommen, in das Reichsgebiet einzufliegen. Bei 
Tage iſt es ihnen zu gefährlich geworden, darum kommen 
ſie bei Nacht. Die Frage iſt berechtigt, was ſie 
eigentlich über dem verdunkelten Deutſchland wollen. Auf⸗ 
klären können ſie nicht, und photographieren können ſie 
auch nicht. Aber mit Flugblättern „kämpfen“, das können 


ſie. Der Vickers⸗Wellington, um den es ſich hier handelt, 
hatte Flugblätter geladen, und es ſei gleich vorweggenom⸗ 
men, daß ſie, die an die deutſche Frau und Mutter gerichtet 
waren, ſo ungeſchickt und dumm abgefaßt waren, daß kein 
Menſch darauf hereingefallen wäre. In Wirklichkeit kamen 
die Briten überhaupt nicht zum Abwurf; denn ſchon kurz 
nach Überfliegen der Nordſeeküſte haben die Scheinwerfer 


ſie gefaßt und nicht mehr aus ihren unbarmherzigen 
Fängen gelaſſen. Die Leuchtſpurgeſchoſſe der Flak ziſchten 
zu den Briten hinauf, und ſchon nach wenigen Schüſſen 
war die Wirkung feſtzuſtellen. Wo eben noch die grellen 
Umriſſe des Flugzeuges im Scheinwerferſtrahl geſtanden 
hatten, da glühte jetzt ein roter Feuerſchein auf. Dieſer 
Schein glitt ſchnell tiefer, und von der Flakſtellung ſah 


In der Nacht zum Ostersonntag wurde 
ein englisches Flugzeug vom Baumuster 
Vickers-Wellington von der deutschen 
Flak abgeschossen. Fünf Mann der Be- 
satzung konnten sich aus dem brennen- 
den Flugzeug retten. Der zweite Flug- 
zeugführer, Sergeant Douglas Wilson, 
kam in den Flammen ums Leben 


herunterholten 


Ein Mitglied der Besatzung des Wellington-Bombers nach seiner Einlieferung 
ins Lazarett. Deutsche Ärzte haben den verletzten Engländer verbunden, 
und guten Mutes gibt er auf die Fragen der deutschen Flieger Antwort 


Das ist die Munition der Maschinengewehre des abgeschossenen Wickers- 

Wellington, die nicht mehr gegen deutsche Flieger zur Auswirkung kam. Zu 

Füßen des deutschen Fliegeroffiziers liegen die Stahlflaschen mit dem Sauer- 
stoff für den Flug in großen Höhen 


Diese vier wackeren Jungens sind die Bedienung des Flakgeschützes, dasden Eng- 
länder zur Strecke brachte. Stolz stehen sie neben den Überresten ihres Feindes 


Zum Bilde links: Die kläglichen Überreste eines stolzen Wellington-Bombers. 
Das Bild zeigt das Achterteil des abgeschossenen Kampfflugzeuges mit dem 
Heckschützenstand 
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Angesichts dieses Bildes ist man versucht, einen Vers von Wilhelm Busch zu zitieren: 
„Hier sieht man seine Trümmer rauchen, der Rest ist nicht mehr zu gebrauchen.“ 


Dies ist der Blick durch die Kanzel des abgeschossenen Britenbombers. Der 
durch die Flammen der beiden Motoren ausgelöste Brand hat von dem Vorderteil 
des Flugzeuges nichts mehr übriggelassen 


Der Bauer Becker, der mit seinem Sohn die Besatzung des in der Nähe seines 
Hauses nicdergegangenen britischen Bombers dingfest machte 


man, daß das Flugzeug ganz in der Nähe nigder 
ging. — Dort aber wohnt der Bauer Beck Mit 
ſeinem Sohn und deſſen Familie. Becker wurde 
durch die Schüſſe geweckt, eilte ans Fenſter und 
wurde ſofort von einem gewaltigen Feuerſchein ge- 
blendet. Gefolgt von ſeinem Sohne ſprang er durchs 
Fenſter und auf das brennende Flugzeug zu. Drei 
Männer ſprangen aus der Maſchine, warfen ſich nieder, 
ſtanden wieder auf. Ein vierter lag ſchwer verletzt 
neben der Maſchine. Die Beckers — der Junge war 
Soldat geweſen und wußte, was hier zu geſchehen 
hatte — hielten die Engländer feſt, die denn auch 
jeden Verſuch einer Flucht als ausſichtslos aufgaben. 
Sie konnten ſich den Deutſchen nicht verſtändlich 
machen, deuteten aber immer wieder auf das hell 
lodernde Vorderteil des Flugzeuges hin, aus dəm 
offenbar ein Mann der Beſatzung ſich nicht mehr hatte 
retten können. Es war der Sergeant Wilſon, der in 
der Kanzel den Fliegertod ſtarb. 

Aus der Nähe ſchallten plötzlich Rufe in engliſcher 
Sprache, und aus dem Dunkel tauchte ein fünfter Eng⸗ 
länder auf, der Heckſchütze Lawſon. Kurz vor der Lan⸗ 
dung war er mit dem Fallſchirm abgeſprungen und 
heil zur Erde gelangt. Inzwiſchen waren auch die 
wackeren Flak⸗Artilleriſten und Flieger aus dem nahen 
Horſt angelangt. Einer der Briten wurde von dem alten 
Becker in deſſen Stube kunſtgerecht verbunden, und 
dann traten die fünf den Weg in die Gefangenſchaft an, 
nachdem der Schwerverle e in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht wurde. Sie werden dort Gelegenheit haben, 
über den Zweck von Propagandaflügen nach Deutſch⸗ 
land nachzudenken. 


Der Heckschützenstand des Wellingtonbombers. Deut- 
lich erkennbar sind die beiden Maschinengewehre, in 
deren Mitte die Zielvorrichtung angebracht ist 

Aufn. P. K. Dettmann, Schimpke 


Der Reichtum sorgfältig gepflegter Tabakbläller 
nach der ersten Vorsortierung. 


Male macht sich s 
gemütlich! 


Waggon-Villa mit allem Komfort 


Eine mollige Bude ist die Hauptsache, wenn man Tag 

für Tag stundenlang am Flakgeschütz Wache schieben 

muß. Die Besorgung des Heizstoffes spielt deshalb 
eine wichtige Rolle 


Ein Anblick, bei dem einem warm werden kann: 
Wenn der Kanonenofen bullert und der Kessel 
summt, dann läßt sich’s auch in diesem Unter- 
kunftsraum, einem ausgedienten Eisenbahn- 
wagen, den die Kanoniere sich selber erst ein- 
gerichtet haben, gemütlich leben 


Zum Bilde rechts: Die Einrichtung der 
„Waggonvilla“ der Flaksoldaten, die an einem 
Bahndamm Wacht halten, bildet einen sehens- 
werten Querschnitt durch die Gebrauchskultur 
vieler Jahrzehnte. Aber hier erhält auch die 
brave Petroleumlampe aus Großmutters Tagen 
die sorgsamste Pflege, und der Zylinder wird 
nicht weniger liebevoll gewienert als das Koppel 
und die „Knobelbecher“ 


der ausrangierte Eisenbahnwagen, der 

äderlos neben dem Bahndamm seinem 

Ande entgegensiechte, hatte sich nicht 

räumen lassen, daß er wackeren Flak- 

oldaten noch einmal als ideales Schlaf- 
quartier dienen würde 

Aufn. PBZ.: PK-Beucke (3), PK-Sturm (2) 
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Rtaffenlotterie der Welt. Sie wird auch während des 
ßrieges planmäßig weitergeſpielt! Am 26. April 1940 
beginnt die jiehung der erſten Flaſſe der neuen Lotterie. 


50 macht pᷣcduld fich wahrhaft bezahlt... 
Meiſter Gottlieb und Frau leben nach vielen arbeitsreichen 
Jahren als treue Kameraden in einer Großftadt. Immer 
war das eigene Stückchen Erde mit einem ſchönen Garten 


Dom Schloffermeifter zum Fabrikbefitzer... 
„Jawohl, daß ich heute meinen eigenen fhönen Betrieb 
habe, verdanke ich einem Cotterielos. Lange Jahre hin- 
durch habe ich es geſpielt. Oft genug hat es ſich durch 
einen Einfahgewinn felbft erhalten — ein paarmal 


Die Deutſche Reichslotterie ift die größte und günſtigſte 


pte Gewinne: 


im günftigften Falle {$2, III der amtlichen Spielbedingungen 


3 Millionen Reichsmark 


auf ein dreifaches £L 


2 Millionen Reichsmark 


ouf ein Doppellos 


1 Million Reichsmark 


auf ein ganzes Los 


3 zu 500000 RM S zu 200000 AM 
5 zu 300000 AM 6 zu 100000 AM 


480000 Gewinne! Alle Gewinne find einkommenfteuerfrei. Lofe und amtlichen Gewinnplan bei jeder Staatlichen Lotterieeinnahme. 


Ziehung am 26, 


d Ungültig we 


und ein paar Aühnern ihr größter Wunſch. „Ich habe 
ſchon immer das Gefühl gehabt, daß uns unſer Cos in 
der Reichs lotterie noch einmal Glük bringen wird“, meint 
Meifter Gottlieb. „Deshalb habe ich es auch immer wieder 
erneuert. Und nun find unſere fjoffnungen wahr gewor- 
den: kin Garten, eine fjühnerzucht für meine Frau und 
für eine Wohnlaube reicht es auch noch. Jetzt haben wir 
den richtigen Lebensabend, wie wir ihn uns wünſchten!“ 


Mit 12 Jahren tine „gute Partie... 


„Ich bin Eva Bremer aus Aönigsberg, zwölf Jahre alt 
und doch ſchon eine ‚gute Partie“, wie mein Dati ſagt. Da 
ftaunen Sie, was? Aber mein Onkel hat mir zum 10. Se- 
burtstag ein Cos geſchenkt und für mich auch immer 


auch einen netten kleinen Gewinn gebracht. Und wenn es 
auch manchmal ein paar Jiehungen hindurch leer aus- 
ging, ſo habe ich doch nie daran gedacht, es aufzugeben. 
Ich fühlte es direkt, daß ich noch einmal den großen Ge- 
winn damit machen würde. So ift es denn auch gekom- 
men — ſo wurde aus der Werkftatt des Schloſſermeiſters 


Sri fickermann dieMetallwarenfabrik Pckermanns Söhne, 


die Sie hier fehen.” 


In re ng 


en 3 
und 27. April Blup bet Eee 
pril 1940 Peer e 


des Binnchmer 45 7 e frage I erfbrift 


beitta Reigsione oS 


15 


Werkes K4 


ki a 


eife fehlt SE 


weitergefpielt. Als dann die Nachricht gekommen ift, daß 
ich gewonnen habe, war alles fo aufgeregt, daß fie das 
koftbare Cos kaum finden konnten. Meine jukunft ift 
gefichert, meint Mutti. Und ich weiß ſchon jetzt: Wenn ich 


erwachſen bin, ſpiele ich auch ein Los für die Jungens und 
Mädels, die ich dann haben werde.“ 


aal 


„Selbſtverſtändlich ſpiele ich 
weiter! Gerade jetit in den 
ernſten Friegs zeiten bringt ein 
ordentlicher Treffer doppelte 
Freude. Da weiß man, daß die 
Jußunftspläne ausgeführt werden können, daß Mutter 
einen ordentlichen Notgroſchen hat und die finder die 
richtige Ausbildung fürs Leben erhalten. Meiner frau 
habe ich ſchon geſchrieben, daß fie ja nicht vergißt, unfer 
Cos zu erneuern. Die 3.— Rm, die das koftet, laffen fich 
ſchon noch einſparen. Denn es ift immer fhön, wenn man 
ſich auf etwas freuen kann.“ 


Die größte und günſtigſte Klaſſenlotterie der Welt- 
auch Ihnen wird fie Glück bringen! 
Ziehungsbeginn der neuen Lotterie: 26. April 1940, 
Cos nur S. RM os nur 6.- Rm je Klaſſe. 


Dergeffen Sie nicht, Jhr Cos zu erneuern oder kaufen 
Sie noch heute ein neues Cos! 


3.Deutfche Reichslotterie 


n Flieger- Abenteuer aus dem Polen-Feldzug 7 von Josef Grobler 
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as für Deutſche? Infanterie?“ 

„Ja, Infanterie, aber — 
a ſtimmt etwas nicht, ſagt Kahlert leiſe zu den anderen 
id ruft: „Wieviel ſeid ihr?“ 
Zwei Mann.“ 
Dann kommt mal her“, ruft 755 Feldwebel, und wie⸗ 
rum leiſe zu den Kameraden: „Vorſicht, wenn etwas 
Mar geht, Feuer. Aber erft, wenn ich ſchieße.“ 
on drüben bricht es durch die Dickung, kommt näher, 
nd aus den Jungkiefern treten — zwei polniſche 
oldaten. 
Hände hoch!“ ziſcht Kahlert, die Piſtole im Anſchlag. 
Nicht ſchießen, Kameraden“, ſagt einer der Polen, „nicht 
hießen. Wir ſind Deutſche aus Poſen.“ 
Unterwegs zu den deutſchen Truppen“, ergänzt der 
ndere. 
Soo“, jagt Kahlert gedehnt und ift ein wenig enttäuſcht, 
dann legt mal eure Flinten weg. Wie heißt ihr denn?“ 
Karl Rottmeifter“, meldet der Jüngere ftramm und 
Heinrich Biermann“ der Große. 
Wir wollten ſchon lange durchbrennen, ſind aber noch 
ie mit deutſchen Truppen in Berührung gekommen. 
ber heute mittag, als alles zum Teufel ging —“ 
Wieſo?“ will Kahlert wiſſen. 
Na, als die deutſchen Flieger uns hinter Topolica auf 
er Straße zuſammengeſchoſſen haben — 
Ja mei“, lacht der Stadler⸗Sepp, „wart, ihr da derbei?“ 
Jawohl. Wir find gleich abgehauen, wie's losging. Nicht 


kopieren kann. 


Wer photographiert, bereitet sich auch selbst 


ein Geschenk für immer. 


Der Agfa-Film|zu allen Zeiten ein guter Freund 


Grüß an seinen freund 


Wie schön, daß man heute für wenig Geld 
so hübsche Bilder selber knipsen kann! Eine 
einzige Aufnahme schon bringt vielfache 
Freuden, weil man sie — so oft man will — 


weit von der Straße war ein Wäldchen. Da find wir hin- 
gelaufen, als die erſten Bomben krachten, mit vielen an- 
deren. Wir find aber nicht in dem Wald liegengeblieben, 
ſondern auf der anderen Seite wieder hinaus. Ja, und 
dann immer nach Norden —“ 

„Herr Feldwebel“, unterbrach der Bordwart, „der Herr 
Leutnant — 

Kahlert kniete nieder, ſchaute dem Offizier ins Geſicht und 
nickte. Dann drückte er ſeinem Beobachter die Augen zu. 
Eine ganze Weile ſtanden ſie ſtumm. Keiner dachte in 
dieſem Augenblick daran, daß der Heldentod ihres Führers 
vielleicht die Rettung bedeutete. Denn nun konnten ſie 
marſchieren. Aber der unverbrüchlichen Bordkamerad⸗ 
ſchaft gedachten die drei Soldaten, die ſie auf vielen 


Feindflügen mit ihrem Leutnant verbunden hatte, mit 


dieſem prächtigen Offizier, der ſich ſchon in Spanien die 
Sporen verdient hatte. 

Der Feldwebel unterbrach das Schweigen: „Kameraden, 
wir wollen nicht viel Worte machen. Gebt mir die Hand! 
In ſeinem Geiſte werden wir weiterkämpfen. Ein beſſeres 
Gedenken können wir ihm nicht widmen. Wie oft hat er 
es ſelbſt ausgeſprochen, wenn einer aus unſerer Mitte 
zur großen Armee abberufen wurde, und ich wiederhole es 
jetzt an feiner Bahre, das ſtolze Wort: Es wird weiter- 
geflogen.“ 

„Jawohl“, ſagte der Stadler, „aber was machen wir mit 
ihm? Er kann doch nicht hier liegenbleiben?“ 
„Auf keinen Fall“, erwiderte der Feldwebel. 
ſtändiges Grab muß unſer Leutnant haben.“ 
„Und ein Kreuz drauf“, warf Müller ein. 


„Ein an⸗ 


e Menſch, und wenn ich bis zum nächſten Panjedorf 
laufen muß, um Spaten zu holen.“ 

„Wir haben Spaten“, meldete ſich der Volksdeutſche 
Rottmeiſter. 

„Wunderbar, her damit!“ 


Während die polniſchen Soldaten die kurzen Infanterie > 


ſpaten losmachten, ſagte Biermann: „Laßt uns graben.“ 
„Nee, Kameraden“, widerſprach Kahlert, „das müßt ihr 
nun verſtehen. Ehrenſache, daß ſeine Beſatzung das macht. 
Los, Stadler!“ 

Müller ſchnitt ein Kiefernſtämmchen ab und machte mit 
Bindfaden das Kreuz. Den Querbalken flachte er mit 
dem Meſſer ab und ſchrieb darauf mit Tintenſtift den 
Namen ſeines Leutnants und den Todestag. Als er ſo weit 
war, hatte er Blaſen an den Händen. Kahlert und Stadler 
übrigens auch. Das Grab war bereit. 

Auf der ſchmalen Leiter ließen ſie den Leutnant Harder 
hinab. Und dann konnten ſie es nicht über ſich bringen, 


die feuchte Erde auf ihn zu werfen. Bis ſie auf den de) 


danken kamen, ihn mit Kiefernzweigen zu bedecken. In den 
Hügel ſteckte der Stadler ſein Kreuz. Es war nun ganz 
dunkel geworden. 

„So, meine Herren. Alles hört auf mein Kommando. 
Die Ehrenfalve werden wir unſerem Leutnant ſchießen, 
wenn wir wieder zu Hauſe ſind. — Und was machen wir 
mit euch beiden?“ wandte der Feldwebel ſich an die Volks⸗ 
deutſchen. Rottmeiſter trat vor: „Ich hätte einen Bor- 
ſchlag, Herr Feldwebel.“ 

„Und der wäre?“ 

„Wir beiden, Biermann und ich, behalten unſere Gewehre 
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und führen Sie als unſere Gefangenen ab. Dann fönn- 
ten wir ſogar bei Tage marſchieren.“ 

„Sm! Und wer gibt uns die Gewähr, daß ihr es ehrlich 
meint und uns nicht den Polen in die Hände ſpielt?“ 
„Unſer Wort, Herr Feldwebel. Mehr können wir nicht 
ſagen, und es war ja auch nur ein Vorſchlag“, meinte 
Biermann beſcheiden. 

„Eigentlich nicht dumm, und ſchließlich haben wir ja un⸗ 


ſere Piſtolen. Ihr dürft unſer Mißtrauen nicht übel⸗ 


nehmen, denn wir kennen euch ja nicht. Und ſo müßt 
ihr auch das verſtehen, was ich jetzt ſage: Geht die Sache 
durch eure Schuld ſchief, dann könnt ihr euch die Radies- 
chen von unten beſehen. Klar?“ ; ; 
„Vollkommen“, ſagte Biermann, „im übrigen können fie 
ja beſtimmen, wie und wohin wir marſchieren. Wir be⸗ 
trachten uns als unter Ihrem Befehl ſtehend.“ 

„Kennt ihr die Gegend hier?“ 

„Keine Ahnung.“ 

„Alſo nach der Karte. Na ſchön, wir ſind eure Gefange⸗ 
nen“, lachte Kahlert. „Koppel weg, Piſtolen und Reſerve⸗ 
rahmen in die Hoſentaſche. Und ab Richtung Heimat.“ 
Drei Leibriemen flogen ins Gebüſch, und fünf Soldaten 
traten den Marſch ins Ungewiſſe an. 


* 


Als die Morgendämmerung anbrach, waren die Volks⸗ 
deutſchen am Ende ihrer Kräfte. Wenn auch die Flieger 
abwechſelnd ihre Gewehre getragen hatten, ſo machten 
ſich bei den Poſenern doch die Strapazen der letzten 
Marſchtage bemerkbar. 
Die Nacht hindurch waren ſie auf Landſtraßen marſchiert, 
aber jetzt zog Kahlert vor, ſich ſeitwärts in die Büſche zu 
ſchlagen. Denn am Tage wollte er ein Zuſammentreffen 
mit polniſchen Truppen lieber vermeiden. In der Nacht 
waren ſie einer Artillerieabteilung begegnet, ohne an⸗ 
(ebalten zu werden. Ihre „polniſche“ Bewachungs⸗ 
mannſchaft hatte mit den Kanonieren Rede und Wider⸗ 
rede gewechſelt und einige Flüche über die verdammten 
deutſchen Flieger kräftig erwidert. Kahlert und ſeine 
Kameraden faßten Vertrauen zu den Volksdeutſchen. 
Jetzt war zunächſt nur zweierlei wichtig: Eſſen und 
Schlafen. Der Notproviant, den jedes Flugzeug auf 
Feindflügen an Bord hat, war in der Nacht draufgegangen. 
Die beiden Poſener, die den ganzen Vortag nichts ge⸗ 
geſſen hatten, waren die Hauptabnehmer geweſen. Es 
konnte aber nicht ſchwierig ſein, in der vom Krieg offenbar 
noch nicht berührten Gegend etwas aufzutreiben. 


Wertvolle Nahrung 


Jeder Deutſche hält es im Kriege für eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht, ſparſam zu wirtſchaften und alles P. 
zu tun, um unfere Nahrungsmittel vor dem Verderb 


zu ſchützen. Nun genügt es aber nicht, daß wir die 
Nahrungsmittel nur vor dem Verderb ſichern. 
Ebenſo wichtig ift es, daß wir fie richtig aus⸗ 
nutzen und ſie nicht auf andere Art vergeuden, 

3. B. durch mangelhaftes Kauen. Denn unz 
genügende Kauarbeit ift eine der häufig⸗ 
ſten, noch viel zu wenig beachteten 
Quellen der Vergeudung! 
Wenn der Körper die Nahrung richtig 
aufſchließen und verwerten ſoll, muß 
ſie für die Verdauung zunächſt ein⸗ 
mal durch gründliches Kauen zweck⸗ 
mäßig vorbereitet werden. Es 


kommt nicht nur darauf an, was 
wir eſſen, ſondern in erſter Linie 
darauf, wie der Körper die Nahrung 
und die in ihr enthaltenen Kraft⸗ 
und Aufbauſtoffe ausnutzt. Die 
Nahrung muß dem Körper gut ge⸗ 
kaut als Speiſebrei und nicht 
als Speiſebrocken zugeführt wer⸗ 


— 


Ein Bauernhof, genügend weit weg von der gefährlichen 
Straße, ſchien geeignet. Auf der Weide lagen drei Kühe, 
um das hölzerne Haus wimmelten Schweine. Es ſah 
alles ſehr friedlich aus — und war es auch. Eine junge 
Frau trat vor die Tür, ein paar Kinder hinter ſich. Sie 
zeigte keine Angſt vor den Soldaten, und erft auf ein 
paar Worte Nottmeiſters betrachtete fie die Flieger mit 
ſcheuen Augen. Auf deutſch ſchrie er die drei an: „Ich 
habe ihr geſagt, wer ihr ſeid. Wir müſſen jetzt unſere 
Rollen richtig ſpielen.“ 

Die Frau brachte Brot und Speck. Die Poſener hießen 
ſie noch Eier kochen. Milch war auch da. Sie wollten 
ſich nach dem Eſſen ins Heu legen, aber Kahlert trieb 
weiter. 

„Das iſt mir nicht ſicher genug. Wir marſchieren jetzt 
noch ein Stück, und wenn die Sonne hoch genug ſteht, 
um zu wärmen, wird geſchlafen.“ 

Nach einer guten Stunde kamen ſie über Feldwege und 
Odflächen an Ackerſpreiten, deren Größe auf die Nähe 
eines Gutes ſchließen ließ. Dieſe Annahme beſtätigte ſich, 
als fie auf große Strohmieten ſtießen, wie fie in Polen 
allenthalben ftehen. Nur daß die Kleinbauern fie in un- 
mittelbarer Nähe ihrer Höfe aufſchichten, während die 
Gutsbeſitzer ſie infolge der großen Ausdehnung ihrer 
Felder dahin zu ſetzen pflegen, wo die Dreſchmaſchine 
gerade geſtanden hat. So ſaßen hier drei hohe Mieten 
nebeneinander. In etwa achthundert Meter Entfernung 
lugten die Gutsgebäude aus dem vergilbenden Grün von 
Parkbäumen hervor. 

Kahlert ſagte: „Hier werden wir uns ins warme Stroh 
ſchieben und ausſchlafen.“ 

Die im Grundriß kreisrunden Strohmieten ſtiegen aber 
gut vier Meter ſenkrecht hoch, mit faft glatten Wänden. 
Da rief Biermann, der vorausgegangen war: „Hier 
geht's!“ 

Von einem der Schober war ſchon ſo viel Stroh entnom⸗ 
men worden, daß eine Seite ſchräg anſtieg. Die kletterten 
ſie hoch und begannen, ſich einzugraben. Die Sonne 
ſchien herrlich warm. Hier konnte man den Krieg ſchon ein 
paar Stunden aushalten. 

Hans Kahlert ſagte: „Einer muß wachen. Ich übernehme 
die erſte Stunde, dann folgen Müller und Stadler. Wenn 
deine Stunde um ift, Sepp, dann weckſt du mich.“ 

Hans Kahlert ging daran, ſich einen Ausguck zu bauen. 
Ganz einfach war das nicht, denn um Ausſchau zu halten, 
mußte er ſich aus dem Stroh erheben und war dann weit⸗ 
hin ſichtbar. Auf dem höchſten Punkt der Miete häufte 


hs 


* 


A den, damit Magen und Darm fie fo 


erhalten, wie fie fie am beſten weiter: 


verarbeiten können. 

ja Die Kauleiſtung ift abhängig von der Bez 
ſchaffenheit unſerer Zähne. Wer kranke Zähne 
hat, muß zwangsläufig die beſten Nahrungs⸗ 
mittel vergeuden. Er vermag z. B. das werwolle 
Vollkornbrot nur mangelhaft zu kauen, und er 
wird es auch vermeiden, Obſt und Gemüſe, wie 
Mohrrüben und Kohlrabi, oder Wurzeln, wie Radies⸗ 

chen und Rettich, roh zu eſſen. 
Kranke Zähne ſind meiſtens auf eigenes Verſchulden 
zurückzuführen. Faſt alle Menſchen effen zu haftig und 
bevorzugen die verfeinerte, weiche Koſt (Weißbrot, 


wollte ihn ſtören, beſann ſich aber. 


er reichlich Stroh um ſich auf, aber doch ſo viel, daß 
nach allen Seiten durchſchauen konnte. 

Müller zwei, der Bordwart, ſchnarchte ſchon. Kahl 
Solange niemand 
die Nähe kam, mochte der Gute ſägen. 

Der Feldwebel lauſchte angeſpannt, ob nichts zu hör 
wäre, was auf die Nähe der Front ſchließen laffen könn 
Aber kein weiter Geſchützdonner wie am Vorabend rol 
durch die Luft, kein Flugzeug ließ ſich ſehen. Unter ih 
raſchelten Mäuſe im Stroh. Ein Sperber rüttelte üb 
dem abgeernteten Weizenſchlag. Vom Gutshof fuhr e 
Wagen aufs Feld. Das Quietſchen feiner Räder dran 
überdeutlich durch die goldene Stille des Septembe 
morgens. 

Hans Kahlert kämpfte einen verzweifelten Kampf geg 
die Müdigkeit. Zu Beginn ſeiner Stunde hatte er no 
nichts davon bemerkt. Aber jetzt, da die Erregung d 
unwahrſcheinlichen Marſches durch Feindesland a 
geſichts des tiefen Friedens dieſer Landſchaft, der Nu 
und durch die Wärme abgeklungen war, befiel fie ihn n 
aller Macht. 5 

Wie lange ift er eigentlich ſchon unterwegs? Seit — me 
verliert jede Zeitrechnung —, feit geſtern früh fünf Ul 
So lange wenigſtens ift er ohne Schlaf. Das Nickerch⸗ 
geſtern mittag — geftern erft? Es liegt jo weit zurü 
als feien es ſechs Wochen —, das Schläfhen unterm Flu 
zeug, rechnet nicht. Alſo etwas mehr als vierundzwanz 
Stunden. Das muß ein alter Krieger, der er mit fein 
fünfundzwanzig Jahren und ſechs Dienſtjahren ift, fh: 
mal durchſtehen können. Der verdammte Nachtmarf 
muß es ſein, der mit ſeiner ermüdenden Anſpannun 
dem ſtändigen Lauern nach Überkaſchungen, dem ftet 
Bereitſein eine ſchwere Nervenbelaſtung war —. 
Kahlert ſchreckt hoch — verflucht nochmal, iſt er doch ei 
genidt — wie war das noch? Nachtmarſch — ja, natürlic 
der elende Nachtmarſch. Ob man nicht doch beſſer tag 
über marſchiert! Wo ſie doch die Volksdeutſchen a 
Wächter haben, als Legitimation gewiſſermaßen? Me 
käme viel ſchneller voran. Und das Riſiko ift am Tag 
kaum viel größer als nachts, zumal wenn ſie ſich auf a 
gelegenen Feldwegen halten. Aber gerade dies, fa 
ſich der Feldwebel, könnte verdächtig wirken, und 
beſchließt, ſich erſt zu entſcheiden, wenn er geruht und m 
klarem Kopf an die Sache würde herangehen können. 
Ein leiſes Brummen läßt den Soldaten aufhorchen 
Flugzeuge. Weit im Norden dröhnt und ſchwingt d 
Klang vieler Motoren. Zu ſehen ift nichts. Doch — ! 


aber vergeudet! 


Mehlſpeiſen uſw. ), ſtatt der natürlichen, bodenftändigen 
Koſt, die den Zähnen Arbeit gibt. Aber auch die unbe⸗ 
dingt notwendige, tägliche Zahnpflege mit der eigenen 
Zahnbürſte und einer verläßlichen Qualitats⸗Zahnpaſte, 


wie Chlorodont, wird noch immer ſehr mangelhaft be⸗ 


trieben. Es genügt eben nicht, die Zähne nur flüchtig zu 
putzen, ſondern die Zähne müſſen mindeſtens jeden 
Abend von allen Seiten gleich gründlich und gewiſſen⸗ 
haft gereinigt werden. Schließlich iſt es auch notwendig, 
die Zähne zweimal im Jahre unterſuchen zu laſſen, da⸗ 
mit kleine Schãden ſofort behoben werden können. Diefe 
ſinnvolle, richtige Zahnpflege ift eine wichtige Voraus⸗ 
ſetzung, um die Zähne vor dem Verderb zu ſchützen, fie 
kaukräftig zu erhalten und ihre Geſundheit zu ſichern. 


Harick 


hinten, über dem Kugelbaum ſenkrecht hoch — da kommen 
ſie. Anſcheinend eine ganze Gruppe. Alſo wahrſcheinlich 
Kampfflieger. Seine Kameraden vielleicht. Die Umriſſe 
der Maſchinen wachſen ſchnell; hell von der Sonne an⸗ 
geſtrahlt find die blauen Unterjeiten. 

Könnte nicht eines dieſer vielen Flugzeuge hier landen, 
ſie alle mitnehmen? Eine einzige Maſchine nur. Jedes 
Feld hier iſt ein Flugplatz, groß genug für Geſchwader. 
Aber — dann fehlten beim Angriff eine Flugzeugladung 
Bomben und drei MGs. 

„Fliegt weiter, Kameraden“, ſagte er vor ſich hin, als 
die Gruppe rauſchend und dröhnend über ihn hinwegzog, 
nach Süden. „Wir werden uns ſchon durchſchlagen.“ 
War die Stunde noch nicht um? Doch, die Armbanduhr 
zeigte neun. Jetzt könnte er Müller wecken, Müller zwei, 
der einmal vom Ehrgeiz beſeſſen war, Flugzeugführer zu 
werden. Dem man auf der Flugzeugführerſchule nach zwei 
kaum entſchuldbaren Brüchen klargemacht hatte, daß ein 
guter Bordwart mehr wert ſei als ein ſchlechter Flugzeug⸗ 
führer. And Müller hat das eingeſehen und ift ein ſo 
tüchtiger Bordwart geworden, daß Kahlert ſich keinen 
beſſeren wünſcht. 

Er rutſcht etwas tiefer, dahin, wo die vier ſich eingegraben 
haben. Den Mund an Müllers Ohr, ruft er im Ton des 
Up, des Unteroffiziers vom Dienft, der morgens weckt: 
„Aufſtehen!“ 

Müller fährt hoch und iſt ſofort wach. Gelernt iſt gelernt. 
Aber er ſchaut doch noch ſehr dumm drein, bis er begreift, 
wo er iſt. 3 

„Ach foo“, jagt er, „was ift los, geht's weiter?“ 5 
„Nee, Menſch, du wachſt jetzt eine Stunde, dann weckſt 
du den Sepp und kannſt wieder pennen!“ 

„Gott, hab' ich ſchön geſchlafen“, ſtöhnt Müller und 
rappelt ſich hoch und bezieht den Ausguck.— — 

Als Hans Kahlert aus dem Schlaf gerüttelt wird, glaubt 
er, ſich gerade erſt niedergelegt zu haben, obwohl er, wie 
die Uhr zeigt, ſchon faſt zwei Stunden geſchlafen hat. 
Der Stadler flüſtert ihm zu: „Hans, die Polen! Sind 
ſchon beim Gut!“ 


befier aulpallen. 


Weiß frau Müller aber auch, das ihre gute Wäfche durch einen viel Ichlimmeren 
feind dauernd geichädigt wird? Weiß fie, das fich beim Wafchen in hartem Wafler 
ein grauer kalkniederfchlag bildet, der auf das Gewebe einen Ichädigenden Ein · 


fluß ausübt? 


Dieten Schaden bewirkt der falkgehalt des Waflers, der außerdem noch die im 
Walchpulver enthaltene Seile unwirklam macht. Dielen feind heißt es unlchãdlich 
machen! verrühren Sie ſedeemal 30 Minuten vor Bereitung der Walchlauge einige 
fandvoll Benko Gleich- Soda im Waller, dann haben Sie immer das Ichönfte 


welche Waſchwaſler, das zugleich Ihre gute Wache ſchont. 
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Als frau Müller in ihrer handarbeitsdecke Dielen Schnitt entdeckte, da ahnte 
fie nicht, daß fie felbft der Täter war. Geim Abfchneiden von Stichfäden hatte 
fie durch Unachtlamkeit das Gewebe verletzt. Beim nächften Mal wird fie beftimme 


„Weck' die anderen“, ziſcht Kahlert zurück und kriecht nach 
oben. 

Es ift nichts zu ſehen. Das Gut liegt ſtill in der Sonne, 
von ſeinen Bäumen teilweiſe verdeckt. Der Stadler muß 
ſich geirrt haben. Hat wohl Landarbeiter mit Rechen und 
Gabeln für Soldaten gehalten! Gerade kommt er wieder 
angekrochen. 

„He, Sepp, wo ſind deine Polen? Ich kann keine ſehen.“ 
Da fiel aus der Richtung des Gutes ein Schuß, gleich 
darauf drei hintereinander. 

Die beiden ſchauten ſich an, Kahlert fragte: „Wieviel ſind 
es?“ 

„Acht Mann!“ 

„Aus welcher Richtung? Kamen fie hier vorbei?“ 
„Nein, von rechts, von der Hauptſtraße.“ 

Auf dem Gut kreiſchte ein Frau. Stadler ſah zu ſeinem 
Kameraden hin. Der hatte die Lippen zuſammengepreßt, 
die Backenmuskeln arbeiteten, ſeine Augen glühten. 
„Sepp, entweder ift das ein deutſches Gut, und die Hunde 
morden und rauben, oder —.“ 

„Oder es iſt ein polniſches, dann ſind das Banditen, 
Marodeure —.“ 

„Ja“, ſagte der Stadler bedächtig, „und in dieſem Falle 
geht uns die Geſchichte nichts an.“ 

„Stimmt. Aber wenn es doch Deutſche find —.“ Kahlert 
verſtummte. Zwei Frauen kamen aus den Bäumen um 
das Gut gelaufen, ſchauten ſich ab und zu um und liefen. 
Genau auf die Strohmieten zu. 

„Los, Herrſchaften“, rief Kahlert jetzt laut. „Runter vom 
Balkon. Aber in Deckung gegen das Gut bleiben. Rott- 
meiſter, Sie fragen die Weiber, was es gegeben hat. 
Und wenn — mit den acht Halunken nehmen wir's alle⸗ 
mal auf.“ 

Als die Frauen keuchend bei den Strohhaufen ankamen 
— ſie waren, erſchöpft vom langen Lauf, ſchon in Schritt 
gefallen —, trat Rottmeifter vor und rief fie an: „Stoj !“ 
Ein zweiſtimmiger Aufſchrei und erneute Flucht waren 
das Ergebnis. Aber der Volksdeutſche hatte ſie ſchnell 
eingeholt, hielt die eine, die etwas zurückgeblieben war, 


* 


am Arme feſt und redete ihr gut zu. Da blieb auch die 
andere ſtehen, und als auch Biermann feine Überredungs- 
kunſt verſuchte, kamen die Frauen, noch immer mit 
ſchreckensweiten Augen, zu der Strohmiete. 

Kahlert fiel das lange polniſche Palaver auf die Nerven: 
„Quaſſelt nicht fo lange, was ift los, Rottmeiſter?“ 
„Sie haben den deutſchen Verwalter erſchoſſen, und ſeine 
Frau —.“ 

„Ja, was iſt's mit der?“ 

Rottmeiſter richtete eine Frage an die Polinnen. Die be⸗ 
gannen wieder durcheinander zu ſchnattern. Eine Hand⸗ 
bewegung Kahlerts, mehr noch vielleicht ſein jetzt furcht⸗ 
erregender Blick, hießen ſie innehalten. 

Rottmeiſter ſagte noch: „Die Frau war auch eine Deutſche, 
aus der Graudenzer Gegend, und — na, ſie wird jetzt 
wohl auch tot ſein!“ 

„Und was machen die Hunde jetzt?“ 

„Sie freſſen und ſaufen Wodka und ſind hinter den Frauen⸗ 
zimmern her.“ 

„Hat das Gut Telephon?“ Die Frauen verneinten. 
„Rottmeifter, fagen Sie den Weibern, fie follen hier eine 
Stunde ſitzenbleiben. Wenn ſie ſich von der Stelle rühren, 
werden ſie erſchoſſen. Stadler, Müller, wir drei nehmen 
die Mordbrenner auf uns. Endlich einmal Gelegenheit, 
einen viehiſchen Mord an Deutſchen zu rächen. Im Vor⸗ 
beigehen gewiſſermaßen machen wir das. Ihr beiden deckt 
uns den Rücken und ſchießt nur, wenn's nötig iſt. Los!“ 
In Schützenlinie haſteten fie auf das Gut zu, kamen 0 
Zwiſchenfall zu einem großen Obſtgarten. Hans Kahlert 
fiel unterwegs ein, daß nun die große Bewährungsprobe 
für die Volksdeutſchen komme. Wie würden fie ſich gegen- 
über ihren bisherigen Kameraden verhalten? 
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„om. Hauptgebäude her ſcholl betrunkenes Johlen und Lachen. Kahlert hieß feine 
Männer hinter Johannisbeerſträuchern Deckung nehmen. Er ſelbſt ging ſprungweiſe, 
jeden Baum und Strauch benutzend, gegen das Haus vor. Der Obſtgarten reichte bis 
zur faſt fenſterloſen Schmalſeite des Gebäudes, nur durch einen Weg von ihr getrennt. 
Links dehnte ſich der Park, rechts ein großer freier Platz, der von Stallgebäuden umbaut 
war. Neben dem großen Miſthaufen ſtand eine Kaleſche, eine Art Jagdwagen, mit zwei 
Füchſen beſpannt. 

Am Rande des Obſtgartens verhielt Kahlert. Er ſchlich etwas nach rechts, um freien 
Ausblick über den Platz zu haben. Nun hatte er auch die Vorderfront des Hauſes im 
Blickfeld. Das Johlen kam aus drei geöffneten Fenſtern zu ebener Erde, aus einem Raum 
neben dem Eingang. 

Vor der Eingangstreppe lag ein Mann auf dem Rücken, offenbar tot. Der Kopf war 
eine blutige Maſſe, Hühner pickten um den toten Mann herum. Der Feldwebel knirſchte 
mit den Zähnen und ſprang die fünfzig Meter zurück zu den Kameraden. 

„Drei offene Fenſter im Erdgeſchoß. Wir ſchleichen gebückt bis unter die Fenſter und 
dann Dampf. Stadler das linke, ich das mittlere, Müller das rechte. Ihr anderen ſichert 
am Rande des Obſtgartens, Biermann nach dem Park, Nottmeiſter den Hofplatz. Alles 
klar? Denn los!“ 

Der Reſt war das Werk einer halben Minute. Unangefochten — Park und Hofplatz 
blieben menſchenleer — kommen fie, die Piſtolen ſchußbereit in der Fauſt, an die Haus⸗ 
ecke, ſchleichen gedi dt unter die Fenſter, hinter denen die Banditen toben. Auf ein Kopf- 
nicken Kahlerts ſpringen ſie auf. Sechs, acht, zehn Schüſſe knallen in den Raum, Schreie 
ertönen, Stühle poltern. Kahlert feuert noch einmal, dann iſt drinnen alles ſtill. Ein 
Frauenzimmer beginnt hyſteriſch zu ſchreien. 

Da peitſcht in ihrem Rücken ein Gewehrſchuß über den Hofplatz. Kahlert fährt herum, 
ſieht Rottmeiſter die Waffe abſetzen. Sein Blick folgt der Richtung ihres Laufes. In 
der Stalltür zappelt ein Pole. Er wälzt ſich auf den Rücken und liegt ftill. 

„Nummer acht“, knurrt der Feldwebel grimmig und ruft den Volksdeutſchen zu: „Kann 
einer von euch fahren, mit Panjegäulen umgehen?“ 

Beide bejahen. 

„Fein. Wir werden jetzt vornehm. Biermann, Sie fahren, Rottmeiſter bewacht uns. 
Müſſen machen, daß wir weiterkommen. Auf geht's!“ 

Die Pferde waren über dem Schießen unruhig geworden und losgegangen. Gut, daß 

e nach wenigen Schritten vor der Scheune haltmachen mußten. 

iermann ſprach polniſch mit ihnen, führte ſie am Halfter ein Stück zurück, während die 
anderen aufſaßen. : 
„Caracho, Biermann!“ ſagte Kahlert, und wie die wilde Jagd ftoben fie, hin und her 
geſchleudert auf dem löcherigen Weg, davon. Die Pferde, froh, ihre Erregung austoben 
zu können, liefen prächtig. Auf dem Bock thronte der lange Biermann, neben ihm der 
kriegsgefangene Feldwebel Kahlert. Im Rückſitz hielt Karl Rottmeifter das Gewehr 
zwiſchen den Knien, das Biermann's lehnte geladen neben ihm. Gegenüber faken zwei 
weitere deutſche Gefangene. Das Ganze ſah ſehr überzeugend aus. 

Der Stadler Sepp meinte — er mußte laut rufen, um ſich in dem Lärm der Hufe und 

knatternden Räder verſtändlich zu machen: „Wenn auf der Hauptſtraße Truppen mar- 

ſchieren, ſind wir verkauft. Die müſſen die Schießerei gehört haben.“ 

„Ja wenn“, rief Müller gutgelaunt, „Duſel gehört auch dazu. Und das Glück hat noch 

keinen wackeren Flieger verlaſſen, was Sepp! Kerle wie wir!“ und klatſchte dem Stadler 

auf den Schenkel. 

Kahlert, der die Karte in der Hand hielt, ſagte vom hohen Bock herunter: „Die Straße 

iſt frei, ſo weit man ſie überſehen kann. Links einbiegen, Biermann. Das nenne ich 

Glück, alles frei.“ i 

„Na, was hab’ ich geſagt, Sepp?“ freute fih Müller II. 0 

Die Gäule fielen in Trab. Von ihren Mäulern wehten weiße Schaumflocken, das Fell 

glänzte ſchweißend. Kahlert beſchloß, die Straße nur ein kurzes Stück zu benutzen und 

dann über Nebenſtraßen an den Narew zu kommen. Jenſeits, ſo glaubte er zu wiſſen, f 

mußten ſchon deutſche Truppen ſtehen. Zudem meldete ſich wieder die Scheu des Flücht⸗ 
Qe auf belebten Straßen zu marſchieren. 

üller und Stadler gefiel die Sache ausnehmend gut. Sie ſchlugen ein Lied vor. 
„Ihr ſeid wohl verrückt geworden! Oder könnt ihr polniſche Lieder?“ ſchrie Kahlert 


nicht minder gutgelaunt. Da gaben ſie es auf und ſuchten in den Taſchen nach Zigaretten. 

Als der feine Duft Kahlert in die Naſe ſtieg, fühlte er ſich verpflichtet, einzugreifen: 

„Herrſchaften, wir müſſen rationieren. Es wird nicht blind drauflosgeraucht. Die Stäb⸗ 

chen können uns noch über manch üble Stunde hinweghelfen und auch über etwaigen 


Kohldampf. Wieviel haſt du, Stadler?“ 


„Moment mal — vier, nein, fünf Overſtolz!“ 

„Und Müller?“ 

„It Großkapitaliſt. Ich hab' noch eine friſche Packung R 6. Wer hat, der hat“, lachte der m. 
tüchtige Bordwart. 


„Wunderbar“, ſagte der Feldwebel, „ich hab' nichts mehr und die volksdeutſchen Kame⸗ 
raden auch nicht. Alſo, meine Herren, es wird nur noch mit meiner Genehmigung 
geraucht.“ ne PER 
„Dürfen wir die hier noch fertig rauchen, Herr Feldwebel?“ fragte der Sepp gemacht * č 
kläglich. 
„Klar, Menſch, aber nur, wenn du mir eine gibſt und der Wachmannſchaft auch. Dann 
iſt einſtweilen Schluß.“ 
Noch einen Kilometer, dann mußte die Landſtraße die Bahnlinie Dftrolenta—Wysztow 
ſchneiden. Dahinter lag das Dorf Przelgcz. 
Die polniſchen Pferde liefen mit einer verblüffenden Ausdauer. Ihr ſchlanker Trab 
brachte die Ausreißer gut vorwärts. Aber doch nicht ſo ſchnell, daß die Laſtwagenkolonne, 
die hinter ihnen herkam, ſie nicht hätte überholen können. 
„Zigaretten weg und Armeſündermine!“ ſchrie Kahlert, als Müller und Stadler, die 
dem Blick nach rückwärts ſaßen, die Kolonne meldeten. 
Die Laſtwagen holten raſch auf, waren auf gleicher Höhe, rumpelten vorbei. Es waren 
requirierte Fahrzeuge, die noch alle möglichen bunten Firmenſchilder aufwieſen. Sie 
beförderten Truppen zur Front. Die meiſten erkannten die Deutſchen, die ja ihre Flug⸗ 
dienſtanzüge trugen, überhaupt nicht, weil die dicht hintereinander folgenden Wagen 
fie ſchnell ihrer Sicht entzogen. Nur die Infanteriſten im letzten Wagen erfaßten die Lage, 
ſchrien und machten die Gebärde des Halsabſchneidens. Biermann und Rottmeilter 
erwiderten kräftig und bejahten. Jawohl, wird gemacht. Und zum Beweis feiner guten 
Geſinnung zog Biermann Kahlert eins mit dem Peitſchenſtiel über. Die Kerle im 
Laſtwagen johlten Beifall. 

7 ͤ RER 


Englisch — 
— Russisch 


durch Selbstunterricht ohne Lehrer 
nach der weltbekannten Methode 
Toussaint-Langenscheidt! 


Der kleine Toussaint - Langenscheldt, 
erschienen für Englisch, Französisch, 
itat enisch, Russisch, Spanisch und 
Tschechisch, gibt die Möglichkeit, 
eine Fremdsprache in etwa ½ Jahr 
gründlich sprechen, lesen ũnd schreiben 
zu können. Der vollständige Lehr- 
gang kostet RM. 12,— 

Wir liefern jedes Werk auch gegen 
Monatsraten von RM. 2,40 

1. Rate bei Lieferung. Probelektion 

kostenlos. 


Mentor-Verlag G.m.b.H. 
Abt. Reise- und Versandbuchhandlung 
Berlin - Schöneberg 8, Bahnstraße 30 


Dasrechte Hausbuch fürAlle 
Soeben erschienen: Vander; Naturmedizin, 


eine einmalige, unübertroffene Leistung, 
600 Seiten mit über 500 Textabbil- 
dungen und 24 mehrfarbigen Tafeln 
5 . —.— ý 
mordnung eichtes Nachschlagen. er- p | 
reiche Bebliderung. Hauptgruppen: rismeng as 
Krankheitslehre der Naturmedizin. Heil- 
Ban, en. 3 1 la Rathenow. Fabr. 
en ndsätzen der Naturmedizin. Heil- 
kräuter und ihre Anwendung. Behandlung Spezialglas für das 
der Krankheiten. Ferner: Befruchtung,|Militär, 6x30, extra- 
Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. leicht, mit Okular- 
Barpreis 28 RM, in Raten Preis 29,40 RM. deckel und festem 
von 3,- RM monatl. an zahlbar. Erste Ratelßehälter 76,50 RM 
bei Lieferung. Erfüll.-Ort Leipzig. Lieferung] ; B 
durch Buchhandlg. Carl Heinz Finking, thoin. de are 995 
Leipzig C 1/5, Reudnitzer Straße 1—7 teils daß für militär. 


Verlobungsringe lesen Sie Zwecke bestimmt. 
900 Silber, Stück M. 2,50, Ansicht geg. Nachn. 


Rücksendungsrecht. Maß BERLIN W. Rabe Rathenow 94 


Papierstreifen. Goldschmied p > : 
dens, Hamburg 36/L| hört und sieht (optikhaus -Gegr.1874 


Heute geht er Saa 25 
in seinen alten Anzug Es” 
hinein... 1 


ist es denn möglich, in kurzer Zeit erheblich 
abzunehmen? Heute kann man diese Frage 
erfreulicherweise ohne weiteres bejahen. 
— Es ist eine Erkenntnis der moder- 
nen Wissenschaft, daß das Dickwerden #% 
nicht so sehr mit dem reichlichen f, * 
Essen zusammenhängt, als vielmehr 
mit einer falsch gesteuerten Nah- 
rungsverwertung. Diese Ueber- C 
legung liegt den Dragees Neunzehn 
zugrunde. Sie sind ein Ergebnis der Forschun- 
gen des Universitätsprofessors Dr. med. 
fl. Much. Mit Hilfe von Dragees Næunzehn 
kann man es auf gesunde Weise erreichen, in 
in paar Wochen mehrere Pfund abzunebmen. 
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Zu haben in 
ailen Apotheken. 


gegen Koptschmerzen, Grippe und andere 


schmerzhafte Störungen ist Herbin-Stodin, 
die Tablette mit dem „H. im Dreieck". Ver- 
langen Sie sofort in der Apotheke kurz und 
bündig die echte Tablette mit dem H. im 
Dreieck, undauch Sie werden sein überzeugter 
Anhänger bleiben. Es ist nämlich geradezu er- 
staunlich, daß diese Tabletten und Kapseln mit 
dem H. im Dreieck die Zirkulationsstörungen 
der Arterien beheben, wodurch automatisch 
der krampfartige Druck im Kopf, das schmerz- 
hafte Ziehen im Nacken und die bei Tag und 
Nacht quälenden Hüft- und Gliederschmerzen, 
die seibst den Stärksten aus der Ruhe bringen 
können, beseitigt werden. 
H. im Dreieck hilft 
10 Tabl. 0.60 - 20 Tabl. 0.99 - 60 Tabl. 2.42 


in allen Gaven 
bekannt 


E. . STRICKER 


BRACKWEDE-BIELEFELD4W 


SCHERDEL 


VENTIL- 
FEDERN 
SPIRALFEDERN 
FEDERSTAHLDRAHTE 
HOCHSTER QUALITAT 


S. SCHERDEL K.-G. 
MARKTREDWITZ / B. OSTM. 
ERLANGEN-BRUCK 


Die weltberühmte 


HOHNER 
Gratis-Katalog 64 
Seiten, insgesamt 
162 Abbildungen, 
alte Instrumente 
originalfarbig.Bis 
zu 10Monatsraten 


T 
LINDBERG 
~ Größtes 
Hohnerversandhaus 
Deutschlands 
MUNCHEN 
a Kaufingerstr, 10 


& 


7 
* 


“ 


Sprich 
und ſchreibe 
richtig Deutſch! 


Wer ae ſpricht, wird belächelt. Fehlerhafte 

Briefe bleiben ohne Erfolg, zerftören gute Ver⸗ 
bindungen. Vermeiden Sie das! Beſtellen Sie 
das Lehrbuch: „Sprich und ſchreibe richtig 
Deutſch mit Wörterbuch nach den neueſten 
amtlichen Regeln. Es beantwortet alle 
Zweifelsfragen: mir oder mich, Sie oder Ihnen, 
guter oder ſchlechter Satz, Komma oder keins, 
großer oder kleiner Buchſtabe, [oder ß uſw. 
320 Seiten in Halbleinen gebunden RM 4.45 | 


einſchließlich Porto (Nachnahme RM 4.75). 
Buchversand Gutenberg Dresden -D 356 


Mein Kampf 


ubiläumsausgabe 
zum 50. Geburtstag des Führers 
Leder, Goldſchnitt, Geſchenkkaſſette 
AM 32,— (monatlich RM 5,.—), 
noch lieferbar! 
K. Walter Thomas, Verſand⸗Buchhandl 
Leipzig C 1/4, Hindenburgſtraße 13 


Fordern Sie 
Gratisbroschüre Nr. 80 
chersheim 


Die größte Freude beim Postempfang! 
Serie I RM 8.80 enthält: Köpfe, 
Schöpfe, Tröpfe — Ehrenmänner — Die 
Krone der Schöpfung Nur keine 
Übertreibungen. Serie II RM 9.25 
enthält: Der gepfefferte Spruchbeutel 
— Das blave Wunder — Ein seltsam 
Ding ist doch der Leib — Mein Onkel 
Jodok. — Jede Serie, reich illustriert, 
gegen Nachnahme zuzüglich 30 Pf. 


schec-Kto. 14190 Stuttgart. 


Spesen oder Voreinsendung auf Post- | t- 


Von links nach rechts: 


leutnant Buchholtz. 


Wer viel 
fprechen muß 

Viele Menfchen mülfen beruflich 
viel fprechen ... Man ſchont die 
Sprechorgane und erhält fich eine 
klare Stimme fo: 

Man läßt nur 2 heila langſam 
im Munde zergehen. Weila löſt 
und lindert. 

Pheila gehört in jedes Baus als 
Vorbeugungsmittel gegen Auften, 
Heilerkeit und Erkältungen. Aber 
achten Sie darauf: Rheila iſt durch 
den hohen Glyeyrrhizingehalt dop⸗ 
pelt wirklam. — Nehmen Sie ſtets 


nur 2 
Rheila 


In Apotheken und Drogerien 
nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und 1.- 


mehrmals 
täglich... 


Gefreiter Salleitner 


Zum Bilde links: Sechs Offiziere einer Kampf- 
staffel, die mit dem EK II. ausgezeichnet wurden: 
Leutnant W. Schmidt, 
Leutnant Werner Baumbach, Major Teske, Ober- 
leutnant Kurt Sohler, Leutnant Wissmann, Obet- 
Aufnahme Baumbach 


Schmerzende 
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Römer's 


helfen sofort 
Karl Römer 
Berlin SW 61, Belle- 
Alliance - Straße 103 
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Werbeichr koftenfrei 


Fußstützen 
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BEANSPRUCHUNG 


läßt auch bei bestem Material 
vorzeitige Abnutzung eintre- 
ten. Nur aufmerksame 
u. sofortige Beseitigung selbst 
kleiner Mängel 
triebsstörungen vermeiden. So 


Pflege 


können Be- 


eim menschlichen 


Körper. Sollte es daher nicht 
für jeden bei erhöhter Inan- 
spruchnahme erste Pflicht sein, 


für 


A der Kraftreserven zu sorgen, 
um Widerstandsfähigkeit und 
Schaffenskraft zu erhalten? 


NOKASA 


hat sich hierzu seit vielen Jah- 
ren bestens bewährt. Enthält 


Ergänzung 


es doch lebens wichtige Hor- 
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schüre und Gratisprobe veranlaßt 


1 egen 
HORMO-PHARMA, BERLIN 88783, 


mone und Vitamine, 
behrliche Bio-Mineralien und 
t= das nervennährende Lecithin. 
Okasd sichert die Leistungs- 
kraft, stärkt die Nerven und 
c erhöht so die Lebensfreude. 
to.! Rückgabe- 100 Tabletten Okasa-Silber für den Mann 8,80, Gold för die 
| recht bei Nichtgefallen. Versandbuc- Frau 9,50 in Apotheken. Zusendung der ausführlichen Bro- 
handlung K.P. Geuter, Stuttgart 201 
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Major Prager 


Für Tapferkeit 
vor dem Feind 


Veröffentlichung der Bilder 
der Luftwaffe, 
asse ausgezeichnet wurden, fort 


Der „Adler“ setzt 
von Angehörigen 
Eisernen Kreuz INA 


die mit dem 
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Die Buchſtaben er⸗ 
geben, richtig einge⸗ 
ſetzt, waagerecht und 
ſenkrecht die gleichen 
Wörter folgender Be⸗ 
deutung: 50716 
1 Stadt in Baden, 
2 Gebiet in Indien, 3 Schiffsfenſter, 4 Landſchaft in Baden. 


„Geflügelte“ Worte 


Briefverſteck 
In nachſtehendem Brief ſind mindeſtens 25 Vögel 


verſteckt. 

Liebe Elli, 
bift Du mir böſe, weil ich Dir bis heute den gefunde- 
nen Handſchuh noch nicht zuſchickte? Ich weiß, daß 
Du Humor haſt und Dir vorſtellen kannſt, wie mein 
Gedächtnis wieder einmal kenterte. Es geſchah nicht 
aus böſem Willen. 

Wir haben nun für den Balkon Doras Käſten be⸗ 
pflanzt, doch will der Efeu leider nicht recht an⸗ 
wurzeln. Mit der Radlerei muß man doch recht vor⸗ 
ſichtig ſein — bergan ſchieben, bergab bremſen. Otto 
landete vorgeſtern im Straßengraben und hat ſich an 
verſchiedenen Stellen verletzt. Aber er iſt mit einem 
eiſernen Willen begabt und kam ſelbſt, um mich zu 
eigen. Marfa ſandte aus Samara bunte Photo- 
graphien der Kinder, drei herzige Aufnahmen. Sie 
war gerade im Begriff, nach Moskau zu fahren. 
Laß Deinen Federhalter nicht verſtauben, ſondern 
berichte mir bald, wie Dein gemuſtertes Wollkleid 
ausfiel. Gräfin Karla fand den Stoff entzückend. 
Daß unſer Hundel ſterben mußte, will mir noch immer 


nicht in den Sinn. Sein letztes Bild klammere ich 


a, b. e eee e e, g. h, i, k K k, m. nn n, o o. 


Die Buchſtaben ſind derartig in die leeren Felder ein⸗ 
zuſetzen, daß ſieben ſechsbuchſtabige, um die Ziffern 1—7 
angeordnete Wörter entſtehen. 
beim Pfeil und iſt im Sinne der Drehung des Uhr⸗ 
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ger gun 


robes Loch im 


atlich Deinen Schirm 

abgegeben? 

ich bin ganz ſtarr, 

Strumpf. 

Auguſte. 
50542 


r rer r, s, t t, u, w,. 2 


zeigers zu leſen. 


Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 Be 
tonunterſtand, 2 Feuerwaffe, 3 Verlies, 4 Geſtalt aus 
5 Aufrührer gegen geltende 
Meinungen, 6 Gewebe, 7 Fluß in Italien. 


der 


Nibelungenſage, 


Jedes Wort beginnt 
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gut gelaunt! 


Gut raliert- 


Auflösungen aus der vorigen Nummer ; 

í hnen, suchen, 

ö 8 sprung: Nur vorwärts! Se , Sucher 
N ° Ea” gilt kein ander Gottgebot; „Aus zus gen 
Zielen sprüht dir Leben, Doch 5 en 
ie Zukunft haucht mit Götterstärke > e 
Mises zug dich an, Und Millionen guter Werke, Sie harren 

dein noch ungetan. Viktor Blüthgen. ER 
Silbenrätsel: Musik ist die Stimme der te keen 
Seele. — 1 Marbod, 2 Undine, 3 Saphir, 4 Tsleib, i Klari- 
0 tte, 6 Inbegriff, 7 Sänger, 8 Trompete, 9 Donizetti a9 1 
ent 11 Etüde, 12 Schumann, 13 Titus, 14 Isolde, 

Motette, 16 Maskenball, 17 Euryanthe. 

2 ibt 

tabenumstellrätsel: Es gibt 
. zwischen Unsterblichen und noch nicht 
N 
9 in Weorträtsel: a) 1 Ruebezahl, 7 Erker 8 Goa, 
21 Namur, &, 12 Star, 14 Garn, 15 Sau, 17 Orb, 20 De 
4 Erde 5 Regierung; — b) 1 Regisseur, 2 Uri 1 ex 
16 Urne 18 Bier, 6 Lauenburg, 10 Tau, 11 San, 1 Tante, 


Kapselr al? Bun: 
Laub, Ulm, Mar l: 
Kästchenrrtà e: 
En a Fos a Aier Bat es sich gestaltet, — 1, Ruf, 
i , \ 5 Erde, 6 Hund, rn, 2 „ 
Š a aeiy 5 Toras ` Hessen, 12 Donner, 13 Stetin. 
tine 8 Eiderel e A 
= ge = 9 = a Regulator, Nagai ar 
C $ : leandeı — 
2 Skandal — I, 3 Triange ta 5 4 1 — 3 3 Ra- 
punzel — G, 6 Serapis — AN Pelikan — N, 8 Artiel — G. 
— Osterspaziergang. N 
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Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in 
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Regensburg, schrieb am 13. 2.38: „Ich halte Ihre Unterrichts- 
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den 
von Ihnen aufgestellten Übungsplan hält, so muß er, ob er 
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden.“ — Wir 
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 
(sonst Geld zurück!) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in 
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten 
laut eides stattlicher Versicherung sogar eine Schreibschnellig- 
keit von 150 Silben in der Minute! Mit der neuen amtlichen 
Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben 
wie ein Redner spricht! — 500 Berufe sind unter unseren 
begeisterten Fernschülern vertreten. Der jüngste ist 7 Janre 
alt, der älteste 76. Sio lernen bequem zu Hause unter der 
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das 
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Alle Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem 
Umschlag diese Anzeige ein (8 Pfennig Porto). 

An die Kurzschrift-Fernschule Hordan 

3 Berlin-Pankow Nr. 439D 

Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindl. 5000Worts 
Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
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„Außer dar Nervenkräftigung habe ich auch eine erhebliche 
Verbesserung meines 
mich so arbeitsfreudig und arbeitsfähig wie seit Jahren nicht.” 
So schreibt Adolf Krapf, Schriflleiter, Zeuihen/Mark am 12.8.35 über 
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j; > von links n 5 
pee Sass indelnen een Gerit, de 
11 unverdiente Güte, 12 Mühlene 15 — 14 moderne techniſche Einrichtung, 
16 Gemänſchaft, 18 Stadt in Ruß! es Bißnfervierende Haute 21 Stadt an 
der Domu, 24 Störung im Triebwerk f ausländiſche Münze, 29 Schaufahrt, 
N Spieherät, 31 Beweggrund, 32 Bürrtrihtungsgegenftand, 33 Schild des Zeus; 

-von oben nach unten: 1% es Spottgedicht, 2 bewußte Unwahrheit, 
3 Seefiſh, 4 Schneidererzeugnis 5 Ygabe des Schauspielers, 7 Blume, 9 Teil des 
Hauſes, 13 Held der Artusrunde, V earbeitetes Landſtück, 16 l 17 Berg- 
fut im nördlichen N männliches Haustier, 22 altnordiſches Blas- 
inſtrummt, 23 rl 25 Beſtigungsſtift, 26 Aufſehen, 27 Himmelskörper, 
28 Gebit der Phyſik. > Be 


Vorbereitung 
Ich ahr demnächſt ans Mittelmeer; 
Fas alles klappt, ſchon übermorgen. 
i muß ich mir vor meiner r 
Noch ein paar wicht'ge w beſorgen. 
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Aus vorehenden 69 Silben find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End- 
buchſtabn, beide von oben nach unten geleſen, ein Wort von Paul von Hindenburg 
ergebench ein Buchſtabe). ; 

Bedetung der eingelnen Wörter: 1 Himmelserſcheinung, 2 ſchlechter 
Lohn, wohlriechende Pflanze, 4 Sternbild, 5 Nagetier, 6 großes Säugetier, 
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runes gotiſches Kirchenfenſter, 12 Sinnesart, 13 Geſtalt aus Wagners Lohen- 
in“ 4 Stufe, 15 Vandalenkönig, 16 Ausdruck der Selbſtgefälligkeit, 17 Getränk, 
20 orientaliſche Bafjerpfeife, 


dr 8 Oper von Rihard Strauß, 9 Geſundheitspflege, 10 militäriſcher Rang, 


18 roiantiſcher Dichter, 19 Drama von Körner, 
21 Spnnentier, 22 Eintracht, 23 Bettniſche. 


Einer Teil der Auflage liegen Werbeschriften SA Firmen bei: Staatl. Lotterie -Einnahme Raab’ 
Hambuj und Staatl. L 'erie-Einnahme Kracht, Berlin SW 11, Hallesches Ufer 4. 
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Gerade wer Uniform trägt, ist 
besonders empfänglich fürPickel 
und Haut-Infektionen. Kleine 
Verletzungen — zum Beispiel 
nach dem Rasieren — kommen 
mit dem Kragen in Berührung, 
und schon ist die Gefahr einer 
Infektion da. Wer regelmäßig 
die Haut mit demkonzentrierten 
Pitralon betupfi, desinfiziert sie 
bis in die Tiefen der Poren. 
Pitralon mit seiner großen Tie- 
fenwirkung öffnet die Talgdrü- 
senausgänge der Haut, durch- 
dringt die beiden Hautschichten 
und vernichtet auch die im Un- 
terhautzellgewebe wuchernden 
Krankheitskeime. 


Nicht einreiben — auftupfen! 
Machen Sie einen Versuch auf 
unsere Kosten und fordern Sie 
kostenlose Probeflaschevon den 
Lingner-Werken, Dresden A 24. 


Welt-Atlas 1940 


mit den neuen Grenzen. Eine Höchstleistung! 


Mentor-Repetitorien 


Vorbereitungs- und Rachhilfebücher für Schüler 
und Erwachſene, die gezwungen find, lückenhafte Kennt⸗ 
niſſe zu verb 


HM zahlbar. 
Ergänzungskarte mit 


ift notwendig bei ſtarker Beanſpruchung 
der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, 
Schweißabſonderung, Hornhaut, Blafen, 


wunde Stellen ſowie kalte Füße bekämpft 
man mit den bewährten Efafit-Präparaten. 


t- u. Nebenkarten, v. 


Halle / Saale 343 


ern oder die beabſichtigen, Vergeſſenes 


wieder aufzufriſchen oder fehlende Kenntniſſe nachzuholen. 


24. 
43. 


nung. 
. 25. Arithmetik und Alge- 


III. 
Diophantiſch. Gleichungen 
Gleichungen 3. und 4. 


. Zinfeözins- und Renten- 


rechnen 

Ja. Planimetrie I/II. 
9.42. Planimetriſche Kon- 
ſtruktionsaufgaben I/II 
49. Analpt. Geometrie I/II 
17.47. Ztigonometriel/IH 
19, Stereometrie I/I 


Proſpekt koſtenlos. 


Mentor-Verlag, G. m. b. N., Berlin- Schöneberg A 
Babnſtraße 30 poſtſcheckkonto Berlin Nr. 115 


Erſchienen find Bände für: 
Mathematik 
1. Rechnen I. 


Rechnen II. Das Rechnen 
mit gemeinen Brüchen, 
Dezimalbruchrechnung. 

Rechnen III. Dreiſatzrech⸗ 
nung, Prozent - und Zins- 


BEE 
26. 27. Deutſcher Aufſatz III 
34. Deutſche Rechtſchreibung. 
35. Deutſche Grammatik. 
de Sprachen 
2. Za. 3. e lie H 
45. Franzöſiſch III: Eramina- 
torium in Aa u. Antw. 
5.6. sie 11 


Die Grund- 


46. Engliſch III: Eraminato- 
rium in Frage u. Antwort 

11. 12. Lateiniſch I/II 

13. 14. Griechiſch I/II 

Naturkunde 

33. Phyſik I gehe 

53. 54. 54a. Phyſik II/ IV 
(Oberſtufe). 

28. Organiſche Chemie. 

29. Anorganiſche Chemie I 
(Theoretiſche Chemie). 
29a. Anorganiſche Cbemie H 

(Nichtmetalle, Metalle). 


Jeder Band RM 1.80 


| 
| 
| 
| 


— wehren sie ab, „man” ist 
doch kein kleines Kind. — 
„Gehen wir zur Tagesordnung 
über, das Leben des Mannes 
ist rauh.” Nun gut, aber zur 
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